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Lehramtliche Klarstellungen ZUr Homosexualıtät
Schreiben der Glaubenskongregation ber die Seelsorge für Homosexuelle
Umnter dem Datum Von Oktober veröffentlichte die rYOÖMmML- Nur innerhalb dieses Zusammenhangs äflßt sıch klar
sche Glaubenskongregation e1n Schreiben die Bischöfe kennen, ın welchem Sınn das Phänomen der Homo-
über die Seelsorge homosexuellen Personen. Der Brief ist sexualıtät, vielschichtig und tolgenreich tür Gesell-
das ersfie Dokument, das systematisch UN: ausschließlıch der schaft un kirchliches Leben auch ISt, eın Problem
moralischen Beurteilung der Homosexualıität UN: dem darstellt, das die pastorale dorge der Kırche 1m eigentlı-
Bırchlichen Umgang miı1t Homosexuellen gewidmet Xya Fs 1 - chen Sınne betrifft Das macht seıtens der Seelsorger eın
terpretiert, präzisıiert UNi erweiıtert damıt die bereits ın der sorgfältiges Studium SOWIEe eınen konkreten Eınsatz und
„Erklärung einıgen Fragen der Sexualitat“ V“O De- ıne redliche Reflexion erforderlich, die theologisch
zember 197) (vgl. S Februar (97/6; enthaltenen ohl abgewogen seın sollten.
Aussagen über homosexuelles Verhalten und homosexuelle
Handlungen UN. verbindet damit Weısungen die Bı- Schon ın der „Erklärung einıgen Fragen der EXU-
schöfe UN: Seelsorger. Hıer der Wortlaut. Die Zwischen- lethik“ VO Dezember 1975 hat die Kongregatıon
überschriften siınd D“O  S der Redaktion. (Zur ınhaltlıchen für die Glaubenslehre dieses Problem ausführlich behan-
Bewertung des Schreibens vgl. H «9 Dezember 7986, 558) delt. Dieses Dokument unterstrich dıe Aufgabe, eın Ver-

stehen der homosexuellen Veranlagung suchen, und
Das Problem der Homosexualıtät un der moralı- bemerkte, die Schuldhaftigkeit homosexueller Handlun-

schen Beurteijlung homosexueller Handlungen 1St 1ın CN musse mıt Klugheıt beurteıilt werden. Gleichzeintig
nehmendem aße einem Thema der öffentlichen Lırug diese Kongregatıon der gemeınhın VOTSCNOMMENEC
Debatte geworden, auch 1in katholischen Kreisen Da In Unterscheidung zwiıischen homosexueller Veranlagung
dieser Diskussion oft Argumente vorgebracht un: OS1- bzw. Neıigung un homosexuellen Handlungen selbst
tionen bezogen werden, dıe der Lehre der katholischen Rechnung. Letztere wurden als „ıhrer wesentlichen und
Kirche nıcht entsprechen, hat die berechtigte Sorge all unerläßlichen Zielbestimmtheıiıt beraubt“ beschrıeben, als
derer wachgerufen, die 1ın der Seelsorge tätıg sınd. Diese „n sıch nıcht ın Ordnung, un: VO  } der Artı da{ß S1€e
Kongregatıon 1St daher dem Urteiıl gekommen, da{ß „keıinestalls In irgendeiner Weıse gutgeheißen werden
das Gewicht und die Verbreitung des Problems recht- können“ (vgl Nr S, Abschnitt 4)
fertigen, dieses Schreiben über dıe Seelsorge für homose-
xuelle Personen alle Bischöfe der katholischen Kırche In der Diskussion, die auf die Veröffentlichung der Er-

richten. klärung tolgte, ertuhr die homosexuelle Veranlagung Je-
doch ine über die Ma(fßen wohlwollende Auslegung;
manch einer ging dabe1 weıt, S1e als indıtferent oder

Den Ursachen der Verwiırrung o als guLl hiınzustellen. Demgegenüber muß folgende
Präzisierung VOrLrSCHOININ: werden: Dıie spezıfische Ne1-begegnen
SUunNg der homosexuellen Person 1St WAar In sıch nıcht

FEıne erschöpfende Behandlung dieses komplexen sündhaft, begründet aber ine mehr oder wenıger starke
Themas kann selbstverständlich dieser Stelle nıcht — Tendenz, die auf eın sıttlıch betrachtet schlechtes Ver-
TNOMMEN werden; vielmehr wırd sıch dıe Aufmerksam- halten ausgerichtet 1St. Aus diesem Grunde muß die Ne1-
eıt eher auf den esonderen Zusammenhang der Sıcht-
welse katholischer Moral konzentrieren. Diese hat durch

SUunNng selbst als objektiv ungeordnet angesehen werden.
Deshalb mu{(ß iInNna  — sıch mIt esonderem seelsorglichen

die gesicherten Ergebnisse der Humanwissenschaftten Be- Eıter der veranlagten Menschen annehmen, damıt S1€e
stätigung und Bereicherung erfahren, welche iıhr eigenes nıcht der Meınung verleıitet werden, dıe Aktuijerung
Forschungsgebiet und hre eıgene Methode haben, die einer solchen Neıgung 1n homosexuellen Beziehungen
sıch berechtigter Autonomie ertreuen. se1l ine moralısch annehmbare Entscheidung.
Der Standpunkt der katholischen Moral fuft auf der
menschlichen Vernunitit, die durch den Glauben erleuch- Eıne wesentliche Dımension echter Seelsorge 1St C
tet und VO  — der bewußften Absıicht geleıitet ISt, den Wıllen die Ursachen der Verwirrung bezüglıch der Lehre der
Gottes, uUNseTres Vaters, erfüllen. Auft diese Weiıse be- Kırche auszumachen. Eıne dieser Ursachen esteht 1n el-
findet sıch die Kıirche Z eınen In der Lage, VO  —_ den ner Auslegung der Heılıgen Schrift, wonach die
wissenschafttlichen Forschungsergebnissen lernen Bıbel überhaupt nıchts über die Homosexualıtät Sasc
können, ZU anderen aber auch, deren Gesıichtskreis oder S1e iırgendwie stillschweigend bıllıge; oder wonach
übersteigen. S1e 1sSt sıch dessen sicher, dafß hre umtassen- S1€e schliefslich moralıische VWeısungen biete, diıe sehr
dere Sıcht die komplexe Wirklichkeit der menschlichen Ausdruck eıiner estimmten Kultur un Geschichte sınd,

da{fß diese auf das Leben VO heute nıcht mehr anwend-DPerson achtet, dıe ıIn ihren geıstigen WwW1€e körperlichen IDr
mensiıonen VO (Gott geschaffen und dank selner Gnade bar selen. Solche Ansıchten, dıe zutiefst ırrıg un: abwe-
ZzUu ewıgen Leben berufen ST 1g sınd, ertordern daher besondere Wachsamkeiıt.
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Orıentierung Schrift un TIradıtion über die menschliche Person, die (sottes Abbild ISt,
durch diıe Erbsünde verdunkelt worden 1St. Hıeraus tolgt
unausweichlıch eın Verlust Bewußtsein des Bundes-Es stımmt, dafß die biblische Liıteratur den verschiede-

11C  - Epochen, 1n denen S1e geschriıeben wurde, einen g - charakters der Gemeinschaft, die diese Personen miıt
ten eıl ıhrer unterschiedlichen enk- un: Ausdrucks- (sott un: untereinander besaßen. Der menschliche Leib
musier verdankt (vgl De:1 Verbum, Nr 2 Sicherlich behält ‚War seıne „bräutliche Bedeutung”, dıe ber Nnu

verkündıgt dıe Kirche heute das Evangelıum ine durch die Sünde verdunkelt ISt. SO sıch die der
Welt, dıe sıch VO  —_ der früheren sehr unterscheidet. Ande- Sünde zuzuschreibende Entartung fort 1n der Geschichte
rerselts WAaTr dıe Welt, In der das Neue Testament SC- VO den Männern VO Sodom (vgl Gen 1 1-11) Das
schrieben wurde, bereıts beträchtlich VO  a der Sıtuation moralısche Urteıl, das hıer homosexuelle Bezıie-
verschiıeden, in der beispielsweıse die Heılıgen Schritten hungen gefällt wiırd, kann keinem 7Zweıtel unterliegen. In
der Israelıten abgefaßt oder rediglert worden sınd. Lev 18, und Z schließt der Verfasser be1 Beschrei-
Folgendes 1St ennoch testzuhalten: Im Rahmen solch bung der notwendıgen Voraussetzungen, Z UuUuSser-

bemerkenswerter Verschiedenheit exIıistlert ın den Schrit- wählten olk Israel gehören, dıejenıgen A4US dem olk
tien selbst ıne klare innere Einheit hinsıiıchtlich der Frage (sottes aus, dıe siıch homosexuell verhalten.
des homosexuellen Verhaltens. Deshalb gründet sıch die
Lehre der Kirche 1ın diesem Punkt nıcht auf aus dem Z Auf dem Hıntergrund dieses theokratischen (sesetzes

enttaltet der heilıge Paulus iıne eschatologische Perspek-sammenhang gerissenen Sätzen, 4a4Uus denen INan fragwür-
dıge theologische Argumente ableıten kann; vielmehr t1ve, innerhalb derer die gleiche Lehre wıiederauf-

nımmt un auch Jjene, die sıch homosexuell verhalten,fußt S1€ auf dem solıden Fundament eıines beständigen bı- die Menschen einreıht, die das Reich (sottes nıchtblischen Zeugnisses. Die heutige Glaubensgemeinschaft, erben werden (vgl 1 Kor 6,9) In einem anderen Ab-die iın ungebrochener Kontinuıltät mıt den jüdiıschen un schnitt seiıner Briefsammlung stellt fußend auf denchristlichen Gemeinschatten steht, innerhalb derer dıe al-
ten Schriften vertaft wurden, wird weıter VO  — den gle1- Moralüberlieferungen der Vorfahren, die aber in den

Zusammenhang der Auseinandersetzung zwıischen
chen Schritten un: VO Geilst der Wahrheit genährt,
dessen Wort sS1e sınd. Es 1St gleicherweıse wesentlich - Christentum un: damalıger heidnischer Gesellschaft e1n-

bringt das homosexuelle Verhalten als eın Beispiel tür
zuerkennen, da{fß dıe eılıgen Schriften nıcht In ihrem Ee1- die Blındheıt hın, welche die Menschheıt übermächtigtgentlichen Sınne verstanden werden, WENN S1€e 1ın einer hat An die Stelle der ursprünglichen Harmonıie zwischender lebendigen Tradıtion der Kıirche widersprechenden dem Schöpfer un: seınen Geschöpten 1St die tiefe Ver-
Weıse ausgelegt werden. Dıie Interpretation der Schriftt kehrung in den Götzendienst hıneın eLreLeCN, die al-mufßs, WECNN S1€ korrekt seın wiıll, mıt dieser Tradıtion In len möglıchen Formen VO  Z Ausschweıftungen auf moralı-
wirklicher Übereinstimmung stehen.
Das I1 Vatikanısche Konzıil hat ausgedrückt: „EsS schem Gebiet geführt hat Der heilige Paulus tindet das

klarste Beıispıel für diese Dısharmonie gerade iın den
zeıgt sıch also, da{fß die Heılıge Überlieferung, dıe He1- gleichgeschlechtlichen Beziehungen (vgl Kön 1, 18—32)lıge Schriftt un: das Lehramt der Kirche gemäß dem wel- In vollständıger Kontinultät mMIt dieser biblischen ber-
SC  —_ Ratschlufß (Gsottes miıteinander verknüpft und lıeferungslınıe werden schliefßlich beim Autfzählen derJe-einander zugesellt sınd, da{ß keıines ohne dıe anderen be-
steht un: daß alle 3008  TNN, jedes auf seıne Art,; durch nıgen, welche die gesunde Lehre verstoßen,

ausdrücklich jene als Sünder bezeichnet, dıe homosexu-
das TIun des einen Heılıgen Geılstes wırksam dem eıl
der Seelen dienen“ (Dei Verbum, Nr 10) Im Licht dıeser elle Akte begehen (vgl Tım 11 10)
Aussagen wırd NUu die diesbezügliche Lehre der Bibel 1n
kurzer Form dargestellt. W as die kırchlichen Amtsträger

sıcherstellen mussen
Dıie Schöpfungstheologie, WwW1€e s1e 1m Buch eNeSLS

vorlıegt, bietet tür das ANSECEMESSCHNC Verstehen der durch Die Kırche, dıe iıhrem Herrn gehorsam ISt, der S$1€e RC
die Homosexualıtät aufgeworfenen Probleme den grund- gründet un: ihr das sakramentale Leben eingestiftet hat,
legenden Gesichtspunkt. In seıiner unendlichen Weısheıt fejert den göttlichen Plan der Liebe und der Leben schen-
und 1ın seıner allmächtigen Liebe ruft Gott alles 1Ns Da- benden Vereinigung 101024} Mannn UN: Tayu ım Sakrament der
se1ın, als Ausdruck seiıner (Güte Er erschafftft den Men- Ehe Eınzıg un: alleın ın der Ehe kann der Gebrauch der
schen als Mannn un: Frau nach seiınem Abbild und Geschlechtskraftt moraliısch ul se1in. Deshalb andelt ıne
Gleichnis. Deshalb sınd die Menschen Gottes Geschöpfe Person, die sıch homosexuell verhält, unmoralisch.
un dazu berufen, in iıhrer geschlechtlichen Bezogenheıt Sıch eınen Partner gleichen Geschlechts für das sexuelle
aufeinander die innere Einheit des Schöpfers wıderzu- Iun auswählen heißt diıe reiche Symbolık verungültigen,
spiegeln. Sıe iun dies ın einzıgartıger Weıse in ıhrer Miıt- die Bedeutung, nıcht VOoO den Zielen sprechen, des
wırkung mıiıt ihm be] der Weitergabe des Lebens, und Plans des Schöpters bezüglıch der Geschlechtlichkeit des
War 1mM Akt des gegenseıltigen Sıch-Schenkens 1ın der Menschen. Homosexuelles TIun führt Ja nıcht eiıner
Ehe komplementären Vereinigung, die ın der Lage wäre, das
Das dritte Kapıtel der eNnNesiSs zeıgt, w1€e diese Wahrheıt Leben weıterzugeben, un: wıderspricht dann dem Ruft
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nach einem Leben solcher Selbsthingabe, VO der das Eıne der dabe!1 verwendeten Taktiıken esteht darın, 1m
Evangelıum Sagt, dafß darın das Wesen christlicher Liebe Ton des Protestes erklären, daflß jede Art VO Kritik
estehe. Dıies wiıll nıcht heißen, homosexuelle DPersonen oder Vorbehalt gegenüber homosexuellen Personen, ih-
selen nıcht oft großzügıg un!: würden sıch nıcht selbstlos IS Verhalten und ihrem Lebensstil, ledigliıch Formen
verhalten; Wenn S1e sıch jedoch auf homosexuelles TITun ungerechter Diskriminierung selen.
einlassen, bestärken S$1E 1in sıch selbst ıne ungeordnete Daher 1sSt ıIn einıgen Ländern eın regelrechter Versuch e1-sexuelle Neıgung, dıe VO Selbstgefalligkeit gepräagt 1St.
Wıe be1 jeder moralıiıschen Unordnung der Fall ISt, ner Manıpulatıon der Kırche In der Art 1m Gang, da{(ß

I1a  - die häufig„gutgläubig gyegebene Unterstützung ihrerverhindert homosexuelles Iun die eıgene Erfüllung und
das eıgene Glück, weıl der schöpterischen VWeısheit Hırten für die AÄAnderung staatlıcher Regelungen und (je=-

gewınnen versucht. Die Absıcht solcher Aktıo-(sottes entgegensteht. Wenn die Kırche irrıge Meınun-
SCH bezüglıch der Homosexualıtät zurückweıst, vertel- Ne  — 1St C die Gesetzgebung der Konzeption jener

Pressionsgruppen anzugleichen, nach deren Auffassungdigt S1e eher dıe realıstisch und authentisch verstandene
Freiheit un: Würde des Menschen, als da{fß S1Ee diese Homosexualıtät zumındest ıne völlıg harmlose, WENN

nıcht 05 i1ne SanzZ und Sar ULE Sache SE Obgleıicheinengen würde. die Praxıs der Homosexualıtät Leben und Wohltahrt e1-
Die Unterweısung der Kırche heute steht demgemäfß NT großen Zahl VO Menschen ernsthaft edroht, lassen

In organıschem Zusammenhang mIt der Sıchtweise der die Verteidiger dieser Tendenz VO  a ihrem Tun nıcht ab
Heılıgen Schrift un: der beständigen Überlieferung. Ob= un: weıgern sıch, das Ausmalfß des eingeschlossenen Rısı-
ohl die Weltr VO heute sıch In vielerleı Hınsıcht wırk- kos iın Betracht zıehen.
ıch verändert hat, pür die Christenheit dıe tiefen und Die Kıirche kann demgegenüber nıcht ohne Sorge se1n;
dauerhaften Bande, die uns miıt den (GGenerationen Ver- eshalb hält S1e ihrer klaren Posıtion dıesbezüglıch
bınden, dıie unNs VOTANSCHANSCH sınd, „bezeichnet mIıt fest, die weder durch den Druck staatlıcher Gesetzge-
dem Sıegel des Glaubens“ bung noch durch den gegenwärtigen Irend geändert
Nıchtsdestoweniger übt heute iıne wachsende Zahl VO werden kann. Sıe bemüht sıch aufrichtig dıe vielen
Menschen, auch innerhalb der Kirche, eınen CNOTINEN Menschen, die sıch VO  a den Bewegungen ZUguUuNnsSsten der
Druck AaUs, damıt S1€e dıe homosexuelle Veranlagung ak- Homosexualıtät nıcht VELLFELEN fühlen, und zugleıich
zeptiere, als ob S1e nıcht ungeordnet ware, un: damıt S1e dıejenıgen, die versucht seın könnten, deren trüger1-
dıe homosexuellen kte legıtimıere. Diejenigen, die 1N- sche Propaganda gylauben. Sı1e 1St sıch bewußt, da{fß die
nerhalb der Kırche das Problem 1IN dieser Rıchtung VOT- Ansıcht, homosexuelles Tun se1 dem geschlechtlichen
antreıben, unterhalten oft CNSC Beziehungen denen, Ausdruck ehelicher Liebe gleichwertig oder zumındest in
die außerhalb der Kıirche ähnlıch andeln. Di1e zuletzt gleicher Weıse annehmbar, sıch direkt auf die Auffas-
ENANNLEN Gruppen sınd VO  e} eıiner Auffassung geleıtet, SUNg auswiırkt, welche dıe Gesellschaft VO  —_ Natur und
die jener Wahrheit über dıe menschliche Person zuwıder- Rechten der Famluıulıie hat, und diese ernsthaft 1n Geftahr
läuft, die uns 1m Geheimnis Christiı vollends offenbart bringt.
worden IST. Selbst WECNN ihnen nıcht voll bewulfßt 1St,
bekunden s1e iıne materıalıstische Ideologie, welche die Weder diskrimınıeren nochtranszendente Natur der menschliıchen Exıstenz leugnet,
W1€e auch die übernatürliche Berufung jedes einzelnen. rechtfertigen
Dıie kirchlichen Amtsträger mussen sıcherstellen; da{fß ho- Es ISTt nachdrücklich bedauern, da{fß homosexuellemosexuelle Personen, die ihrer dorge anvertiraut sınd, Personen Objekt übler Nachrede und gewalttätiger Alkedurch diese Meınungen nıcht ırregeleıtet werden, wel- tiıonen und weıterhın noch sınd Solche Verhal-che der Lehre der Kırche zutiefst wıdersprechen. Diıe (Ge- tensweılsen verdienen, VO den Hırten der Kirche Uur-tfahr 1St jedoch oroßß, und o1bt viele, dıe bezüglıch der teılt werden, immer S1e geschehen. SI1e bekundenkırchlichen Posıtion Verwirrung stiıften trachten,
dann dıe entstandene Verwirrung ihren eiıgenen 7wek- eınen Mangel Achtung gegenüber anderen Menschen,

der die elementaren Grundsätze verletzt, auf denen eınken aus  72 Znl gesundes staatliches Zusammenleben fufßt Dıiıe jeder Der-
uch innerhalb der Kırche hat sıch 1ne Tendenz ENL- SO  = eıgene Würde mu{fß nämlich immer respektiert WT -

wıckelt, dıe, VO Pressionsgruppen mıt unterschiedlichen den, und ‚WAar In Wort und Tat und Gesetzgebung.
Namen un verschıiedenem Umfang gebildet, den Eın- Dennoch sollte die gyebotene Antwort auf die Ungerech-
druck rwecken sucht, als ob S1e sämtliche homosexu- tigkeıiten homosexuellen Personen In keıner Weiıse
elle Personen, die katholisch sınd, Vertreten würde. der Behauptung tühren, die homosexuelle Veranlagung
Tatsächlich sınd jedoch hre Anhänger zumelst auf jene se1 nıcht ungeordnet. Wenn iıne solche Behauptung auf-
Personen begrenzt, dıe entweder die Lehre der Kırche gestellt und homosexuelles TIun folglich als gul akzep-
nıcht kennen oder S1Ee irgendwıe untergraben suchen. tıert wırd oder WEeNnNn iıne staatliıche Gesetzgebung
Man versucht, auch solche homosexuelle Personen eingeführt wırd, welche eın Verhalten schützt, für das
dem Schild der Katholischen sammeln, die keinerle] nıemand eın irgendwıe gyeartetes Recht IN Anspruch neh-
Absıcht haben, ihr homosexuelles Verhalten aufzugeben. ICN kann, dann sollten weder diıe Kırche noch die (Se-



Dokumentatıon 29

sellschaft als Nn überrascht se1ın, Wenn andere VOCI- dıe ıhm vertrauen, befähigt, den Weg der Tugend -
kehrte Vorstellungen un Praktıken Boden gewınnen stelle den des Lasters gehen.
SOWI1e irratiıonale und gewaltsame Verhaltensweisen Man teiert das Paschamysterium wıirklich 1Ur dann,
nehmen. WenNnn INa das Gewebe des täglıchen Lebens VO ihm

durchdringen äfßt W sıch weıgert, seiınen eıgenen Wıl-I Eınıiıge vertreftfen die Ansıcht, homosexuelle Neigung
se1l in estimmten Fällen nıcht das Ergebnıis einer freien len In Gehorsam dem Wıllen (sottes unterwerten,

stellt In Wırklichkeit der Erlösung eın Hındernis in denEntscheidung; die homosexuellen DPersonen hätten keine
andere Wahl, sondern müfbten sıch homosexuel]l verhal- Weg Wıe das Kreuz zentraler Ausdruck der erlösenden

Liebe (sottes uns In Jesus Christus ISt, begründette  S Daher handle ıne solche Person, selbst WEeNn S1e
sıch auf homosexuelles TIun einlasse, FA fehlender die sıch selbst verleugnende Gleichtörmigkeit homosexu-
Freiheit nıcht schuldhaft eller Männer un: Frauen mIıt dem Opfter des Herrn für
Hıer 1St nÖötıg, sıch dıe Weiısheit der moralıschen S1Ee iıne Quelle der Selbsthingabe, die S1e VOT einem Ke-

ben bewahrt, das S1€e ftortwährend zerstoören droht.Überlieferung der Kıiırche halten, dıe VOT Verallgemeı1-
1im Urteil aller Einzeltälle In der Tat

können in einem estimmten Fall Umstände auftreten Homosexuelle Personen sınd, W1€e die Christen INSgE-
Samt, dazu aufgerufen, eın keusches Leben führenoder In der Vergangenheıt aufgetreten se1n, welche dıe Wenn S1€e iın ihrem Leben die Natur des persönlichen Ru-Schuldhaftigkeit des einzelnen ermındern oder SCIA- fes (sottes S$1e verstehen suchen, werden S$1e das Sa-dezu aufheben, während andere Umstände S1€ wıederum

vermehren können. Was auf jeden Fall vermıeden WEeTr-
krament der Bufse miıt größerer Ireue fejern un die hier

freigebig angebotene Gnade des Herrn empfangenden mufß, 1St die ebenso unbegründete WI1Ie demütigende
Annahme, das geschlechtliche Verhalten homosexueller können, sıch vollkommener seiner Nachfolge be-

kehren können.Partner se1l immer und vollständıg dem Zwang unterwor-
ten und daher freı VO  a Schuld. In Wırklichkeit mu{fß auch
be] den Personen MIt homosexueller Neıigung Jene Dıie Notwendigkeıten eıner wahrhaft
grundlegende Freiheit anerkannt werden, welche die
menschliche Person als solche charakterisiert un: die ihr pastoralen Haltung
iıne besondere Würde verleıiht. Wıe be1 jeder Umkehr 15 Andererseıts 1st offenkundıg, da{fß iıne klare un

wirksame Verkündigung der kırchlichen Lehre alleVO Bösen kann, dank dieser Freıheıt, das VO  a der gyÖttlı-
chen Gnade erleuchtete und gestärkte Mühen jenen Gläubigen un die Gesellschaft als n in weıtem

alße VO der korrekten Unterweısung un GläubigkeıtPersonen gyESTALLEN, homosexuelles TIun lassen.
ıhrer Seelsorger abhängt. Den Bischöten kommt dıe be-
sonders schwere Verantwortung Z dafür dorge Lra-

Was sollen emnach homosexuelle DPersonen Lun, SCH, da hre Miıtarbeıter, allen die Prıiester, In
dıe dem Herrn tolgen wollen? Grundsätzlich sınd S1e rechter Weiıse intormiert un: persönlıch dazu ausgerü-dazu aufgerufen, den Wıllen Gottes ıIn ihrem Leben

StEet sınd, die Lehre der Kırche einem jeden vollständıgverwirklıiıchen, indem S$1e alle Leiıden un Schwierigkeı- verkündıgen.
ten, die S1e aufgrund iıhrer Lage tragen haben, mıt Der besondere Fıfer un: der ZuULE Wılle, dem viele Prie-
dem Kreuzesopfer Christiı vereinıgen. Für den Glauben-

sStier un: Ordensleute bel ihrer Seelsorge für homosexu-
den 1St das Kreuz eın segenbringendes Opfter, weıl A4US Je= elle Personen Beweıs stellen, 1St bewundernswert;
Ne 'Tod Leben un Erlösung erstehen. Auch WenNnNn jeder diese Kongregatıon hofft, daß beıides nıcht erlahmt. Sol-
Aufruf, das Kreuz tragen oder das Leiden eines Chri- che eifrıgen Seelsorger sollen darauf vertrauen, da{fß S1Ce
Sten 1n dieser Weiıse verstehen, voraussıichtlich VO den göttliıchen Wıllen LTeuUu befolgen, WEeEenNn S$1Ee homosexu-
einıgen belächelt werden wird, se1l daran erinnert, da{ß elle Personen ermutigen, eın keusches Leben führen,dies der Weg Z Erlösung für all jene ISt, dıe Christus un WEeNnNn S1e diese ihre unvergleichliche Würde T1N-
nachfolgen. NEIN, die Gott auch jenen Personen geschenkt hat
In Wıirklichkeit 1St dies nıchts anderes als die UnterweIl-
SUNg, die der Apostel Paulus den Galatern vorlegt, WENN Das Gesagte VOT Augen, möchte diese Kongregatıon

Sagl, daß der Gelst 1m Leben der yläubıgen „Liebe, die Bischöte bıtten, allen Programmen gegenüber beson-
Freude, Friede, Langmut, Freundlıichkeıt, Güte, Treue, ders wachsam se1ın, welche die Kırche bedrängen
Santtmut un: Selbstbeherrschung” hervorbringt, und suchen, hre Lehre ändern, auch WENN S$1e mMI1t Worten
dann fortfährt: „Ihr könnt nıcht Christus gehören, vorgeben, da{fß dem nıcht se1l Eın sorgfältiges Studium
wenn ıhr nıcht das Fleisch MIt seınen Leidenschaften und ıhrer öffentlichen Erklärungen SOWIe der Aktıvıtäten, dıe
Begıierden gekreuzıgt hb“ (Gal 5,22.24) sS1e Öördern, offenbart ine gezielte Zweıdeutigkeıt, —

Dıiıeser Aufruft wiırd jedoch leicht mıßverstanden, WEenNnNn durch sS$1e Hırten und Gläubige ırrezuleıten suchen. S1e
als eın doch zweckloses Bemühen Selbstverleugnung legen beispielsweise die Unterweısung des Lehramtes bis-
angesehen wırd. Das Kreuz 1St gewiß eın Ausdruck der weılen dar, als wolle das Je einzelne (Gewı1issen blo{fß
Selbstverleugnung, die ber 1mM Dienst des Wıllens (sottes takultatıv bılden. Seine einziıgartıge Autorität wırd Je=
steht, der A4U S dem Tod Leben erstehen laäfßst und der Jjene, doch nıcht anerkannt. Eınıiıge Gruppen benutzen Oß
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das Wort „katholisch” tür hre Organısatiıonen oder für schöpf seın und durch die Gnade Kınd Gottes, Erbe
dıe Personen, die sS1€e sıch wenden wollen; in Wirklich- des ewıgen Lebens.
keıit ber verteidigen un ördern S1€ die Verkündıigung
des Lehramtes nicht, Ja, sS1€e greifen mıtunter 05 of-
ten Während iıhre Anhänger den Anspruch erheben, Achtung auf dıe Auswahl der

Seelsorgerihr Leben mıt der Lehre Jesu gleichtörmig gestalten,
geben sS$1€e 1n Wıirklichkeit die Lehre seiner Kirche auf Wenn diese Kongregatıion den Bischöten diese lar-
Dieses wiıdersprüchliche Verhalten sollte keinestalls die stellungen un: pastoralen Orıentierungen anbıetet,Unterstützung der Oberhirten tinden. möchte S1€e deren Bemühungen unterstützen, die darauf

Diese Kongregatıon ermutigt daher dıe Bischöfe, für abzıelen, dafß die Lehre des Herrn und seıner Kirche
die homosexuellen Personen ıIn ihren Bıstümern ine DPa- über dieses wichtige 'Thema allen Gläubigen vollständıg
storal ftördern, die In voller Übereinstimmung mIt der vermiıttelt wiırd.
Lehre der Kırche steht. Keın authentisches pastorales Die Ortsbischöfte sınd eingeladen, 1mM Licht des hier Dar-
Programm dart Organısatiıonen einschließen, 1in denen
sıch homosexuelle Personen zusammenschlıeßen, ohne gelegten die Notwendigkeıt esonderer Eingriffe 1mM

Rahmen ihrer Kompetenz abzuwägen. Außerdem kön-
da{fß zweıtelstrei daran festgehalten wırd, da{fß homosexu-

nen S1e, WEeEenNnn S1e für nützlıch halten, iıne weıterrel-
elles TIun nmoralıisc 1St. FEıne wahrhaft pastorale Hal- chende Aktion 1ın Angriff nehmen, die autf der Ebene
tung wırd die Notwendigkeıt betonen, daß homosexuelle ihrer natıonalen Bischofskonterenz koordiniert ISt.
Personen die nächste Gelegenheıt ZUr Sünde meıden Insbesondere sollen die Bischöfe vordringlıch die Ent-
haben Ermutigung sollen jene Programme finden, ın de-
Ne  a die ENANNLECN Getahren vermiıeden werden. Es mu{fß wicklung ANSCMESSCHCT Seelsorgstormen für homosexu-

elle Personen mıt allen iıhnen ZUr Verfügung stehenden
jedoch Klarheit arüber bestehen, da{fß eın Abweichen Miıtteln unterstützen. Dıies kann die Miıtarbeit der DSY-
VO  — der Lehre der Kırche oder eın Schweigen über S1€, chologischen, sozlologischen un: mediıizınıschen Wıssen-
das autf diesem Weg pastorale Fürsorge anbieten möchte, schaften einschließen, wobe!l ımmer die volle Ireue ZUr
weder Ausdruck echter Sorge noch gyültıge Pastoral 1STt. Lehre der Kırche festgehalten werden mMUu:
Nur das Wahre kann etzten Endes auch pastoral se1ın.
Jeder aber, der die Posıtion der Kırche mıißachtet, VOEI- Vor allem sollen die Oberhıirten nıcht daran tehlen las-
hindert, da homosexuelle Männer un: Frauen Jjene SCH, die Miıtarbeiıt aller katholischen Theologen heranzu-
dorge erfahren, derer S1€e bedürfen un auft die sS1e eın zıehen. Wenn diese das lehren, WAas dıe Kırche lehrt, und
Recht haben WeEenNn S$1€e miıt iıhren Überlegungen eın vertieftes Verständ-
Eın echtes pastorales Programm wiıird homosexuelle Per- Nn1Ss der wahren Bedeutung der menschlichen Geschlecht-

ıchkeıt, der christlichen Ehe gemäß dem Plane GottesOn auf allen Ebenen iıhres geistliıchen Lebens Ördern:
durch die Sakramente, insbesondere durch den häufigen SOWI1eEe der mIıt iıhr verbundenen Tugendhaltungen tÖör-
un: ehrfürchtigen Empfang des Bufßsakramentes, durch dern, werden S1e ine brauchbare Hıltfe auf diesem spezl-
das Gebet, durch das Zeugnı1s, durch Beratung un indı- ıschen Gebiet der Seelsorge anbieten können.
viduelle Mıtsorge. Auf solche Weıse kann die NZ FEıne besondere Autmerksamkeıt mussen die Bischöfechristliche Gemeinschaft hre eıgene Berufung erkennen,
iındem S1€e nämlıch diesen ihren Brüdern un: Schwestern dann auf die Auswahl derjeniıgen Seelsorger legen, die

mMIt dieser eıklen Aufgabe betraut werden, damıt diesebeisteht, ohne sS1€e enttäuschen oder sS1e 1in die Isolatıon
treıben. aufgrund ıhrer Ireue Z Lehramt und durch ıhren hOo-

hen rad geistlıcher und psychologischer Reite den
Von diesem reich gefächerten Ansatz au lassen sıch homosexuellen Personen 1ne wirkliche Hılte ZU Erre1i-

zahlreiche Vorteıle gewınnen, nıcht zuletzt die Feststel- chen ihrer ganzheıtlichen Erfüllung bıeten können. Sol-
lung, da{ß 1ne homosexuelle Person, WwW1€ jedes menschlı- che Seelsorger werden theologische Meınungen zurück-
che Wesen, drıngend notwendıg auf verschıiedenen Ebe- weısen, die der Lehre der Kırche wıdersprechen und die
S  5 gleichzeıltig gefördert werden mMu. daher nıcht als Leıtliniıen der Pastoral dienen können.
Dıie menschliche Person, dıe nach dem Abbild und Weıterhıin wırd ANSCMCSSEC se1ın, gyeeıgnete katecheti-
Gleichnis (sottes geschaffen ISt; kann nıcht adäquat be- sche Programme Öördern, die auf der Wahrheit über
schriıeben werden, WEeEeNnNn 11a  — S1€e auf hre geschlechtliche die menschliche Geschlechtlichkeit 1n ıhrer Beziehung
Ausrıichtung eingrenzt. Jeder Mensch auf dieser Erde hat ZU Famıilienleben tußen, W1€e dıe Kırche S1€e lehrt.
persönlıche Probleme un: Schwierigkeıiten, aber auch Solche Programme lıetfern In der Tat eınen Kon-
Möglichkeiten wachsen, Fähigkeiten, Talente un e1- LEXLT, innerhalb dessen auch dıe Frage der Homosexualı-

tat behandelt werden kann.BENC Gaben Dıie Kıirche bietet den gyerade heute empfun-
denen drıngend nötıgen Zusammenhang für die dorge Diese Katechese wiırd auch den Famılıen, In denen sıch

homosexuelle Personen befinden, ıne Hılfe se1ın kön-dıe DPerson des Menschen d WECNN S$1€e sıch weıgert,
ıne Person ausschliefßlich als „heterosexuell” oder „ho- NECN, WECeNNn S1€ sıch miıt diesem S$1€e tief bewegenden
mosexuell“ einzustufen, und daraut besteht, da{fß jeder Problem auseiınandersetzen.
Person dieselbe tundamentale Identität zukommt: (Ge- Jedwede Unterstützung mu{fß jenen Organısatiıonen ENL-
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wırd INa  —_ sıch ın erster Linıe darum bemühen müssen,OSCNH werden, welche die Lehre der Kırche a-
ben suchen, se1 C da{fß S1e diesbezüglıch zweıdeutig sınd das Famıilienleben schützen und ördern.
oder S1e gänzlıch mılßachten. Eıne solche Unterstützung, 18 Jesus Christus hat gyESAaAZT: „Ihr werdet die Wahrheıiıt
Ja bereits der Anscheın, kann Quelle einer ernsten Mi - erkennen, un: dıe Wahrheit wiırd euch freı machen“ (Johdeutung werden. esondere Beachtung sollte der Pla- 8y 52 Dıie Schrift ordert uns auf, die Wahrheıt In Liebe
NUuNs relıg1öser Feıern un: der Benutzung kırchlicher

tiun (vgl Eph 4, 5 Gott, der Wahrheit und Liebe iınGebäude, einschließlich der Bereıitstellung katholischer einem ISt, ruft die Kirche auf, jedem Mann, jeder FrauSchulen und Kollegien für solche Gruppen geschenkt un: jedem ınd mıt dem pastoralen FEıter UuUuNseTECS barm-werden. Für manche mMa die Erlaubnis, VO  3 kirchlichem herzigen Herrn dienen. In diesem Geılst hat die Kon-
Eıgentum Gebrauch machen, lediglich als eın Aus-
druck VO  —; Gerechtigkeıit un: Liebe erscheinen; 1n Wırk- gregation tür die Glaubenslehre dieses Schreiben

euch, Bischöte der Kırche, gerichtet, ın der Hoffnung,lıchkeıit aber steht s1e 1IN Wiıderspruch den Zielen, für da{fß fur dıejenıgen iıne Hılte seın möÖöge, deren Leidendie diese Einriıchtungen gegründet worden sınd. S1e kann durch ırrıge Lehren verschlımmert, durch das Wort der
ZUur Quelle VO Miflßsdeutung und Argernis werden. Wahrheit ber gelındert werden können.
BeIl eventuellen Vorschlägen für dıie zıvıle Gesetzgebung

Polıitik für das Leben
Erklärung des ZdK ZUuUr Bundestagswahl 1987

Wichtigster Tagesordnungspunkt der Herbstvollversamm- besonders Junge Leute, dıe auf den Katholikenta-
[ung 71986 des Zentralkomitees deutscher Katholiken D“O SCH ihr Ja ZU Leben, hre Freude Leben un hre Be-

reitschaft Zu Dienst Leben miıt der politischenNovember WWar dıe Beratung UN: Verabschiedung e1-
ner „ErklärungDokumentation  31  wird man sich in erster Linie darum bemühen müssen,  zogen werden, welche die Lehre der Kirche zu untergra-  ben suchen, sei es, daß sie diesbezüglich zweideutig sind  das Familienleben zu schützen und zu fördern.  oder sie gänzlich mißachten. Eine solche Unterstützung,  18. Jesus Christus hat gesagt: „Ihr werdet die Wahrheit  ja bereits der Anschein, kann Quelle einer ernsten Miß-  erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen“ (Joh  deutung werden. Besondere Beachtung sollte der Pla-  8,32). Die Schrift fordert uns auf, die Wahrheit in Liebe  nung religiöser Feiern und der Benutzung kirchlicher  zu tun (vgl. Eph 4,15). Gott, der Wahrheit und Liebe in  Gebäude, einschließlich der Bereitstellung katholischer  einem ist, ruft die Kirche auf, jedem Mann, jeder Frau  Schulen und Kollegien für solche Gruppen geschenkt  und jedem Kind mit dem pastoralen Eifer unseres barm-  werden. Für manche mag die Erlaubnis, von kirchlichem  herzigen Herrn zu dienen. In diesem Geist hat die Kon-  Eigentum Gebrauch zu machen, lediglich als ein Aus-  druck von Gerechtigkeit und Liebe erscheinen; in Wirk-  gregation für die Glaubenslehre dieses Schreiben an  euch, Bischöfe der Kirche, gerichtet, in der Hoffnung,  lichkeit aber steht sie in Widerspruch zu den Zielen, für  daß es für diejenigen eine Hilfe sein möge, deren Leiden  die diese Einrichtungen gegründet worden sind. Sie kann  durch irrige Lehren verschlimmert, durch das Wort der  zur Quelle von Mißdeutung und Ärgernis werden.  Wahrheit aber gelindert werden können.  Bei eventuellen Vorschlägen für die zivile Gesetzgebung  Politik für das Leben  Erklärung des ZdK zur Bundestagswahl 1987  Wichtigster Tagesordnungspunkt der Herbstvollversamm-  waren besonders junge Leute, die auf den Katholikenta-  lung 1986 des Zentralkomitees deutscher Katholiken vom  gen ihr Ja zum Leben, ihre Freude am Leben und ihre Be-  reitschaft zum Dienst am Leben mit der politischen  21./22. November war die Beratung und Verabschiedung ei-  ner „Erklärung ... vor der Bundestagswahl 1987.“ Hier der  Verantwortung für das Leben in überzeugender Weise  Wortlaut. Zur perspektivischen Einordnung vgl. ds. Heft,  verknüpften. Eine Politik, die Zukunft gestalten will,  S. 4.  muß diesem Lebenswillen junger Menschen entsprechen.  Politik für das Leben ist Politik für heute und morgen,  Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hat im  ist eine Politik, die der Jugend den Weg in die Zukunft  letzten Jahrzehnt wiederholt um mehr öffentliche Zu-  bahnen hilft.  stimmung zu einer an den Grundwerten menschlichen  Politik für das Leben braucht viele Verbündete. Mit der  Zusammenlebens orientierten Politik geworben. Aus An-  folgenden Erklärung will das Zentralkomitee der deut-  laß der bevorstehenden Bundestagswahl bitten wir erneut  schen Katholiken alle Bürgerinnen und Bürger einladen,  die Bürgerinnen und Bürger, die Politiker und die Par-  sich dem Bündnis einer Politik für das Leben anzuschlie-  teien, politisches Planen und Handeln an den tragenden  ßen.  Grundwerten unserer Verfassung zu messen und so dazu  beizutragen, daß die Würde des Menschen gewahrt  bleibt, daß Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität ver-  Politik für das Leben: Hintergründe  wirklicht werden und daß die Menschen in Frieden mit-  und Grundlinien  einander leben können.  Leben ist heute ein Schlüsselwort für eine an den Grund-  Zum ersten Mal wird der Menschheit ihre umfassende  werten orientierte Politik. Ob die Politik sich in der blo-  Verantwortlichkeit für die Zukunft des Lebens auf unse-  ßen Machbarkeit erschöpft oder ob sie wertbezogen und  rem Erdball bewußt. Wie nie zuvor sind die Menschen  werterfüllt ist, das wirkt sich auf das Leben des einzelnen  heute in der Lage, die Lebensgrundlagen auf der Erde zu  aus, ob jung oder alt, ob geboren oder ungeboren, ob  erweitern und zu sichern, aber auch sie zu vernichten  krank oder behindert. Das wirkt sich aber auch auf das  oder doch zumindest erheblich zu schädigen. Dies ist  Leben in der Familie aus, auf das Leben in Gesellschaft  eine große Herausforderung für die Politik; denn ihre  und Staat, in der Völkergemeinschaft und in der einen  wichtigste Aufgabe ist es, Leben zu fördern und zu  schützen und seinem Recht und seiner Entfaltung in der  Welt. Auch das Leben in der Natur, die Gottes Schöp-  fung ist, kann nur bewahrt werden, wenn sich die Politik  Gesellschaft zu dienen. Politik muß Politik für das Le-  an unverfügbaren Grundwerten orientiert. Politik muß  ben sein.  heute vor allem eine Politik für das Leben sein.  Leben ist mehr als Überleben. In unserer Gesellschaft, in  Die letzten Katholikentage haben die Forderung nach ei-  der so viele Energien auf die Entwicklung der äußeren  ner Politik für das Leben eindrucksvoll unterstrichen. Es  Lebensmöglichkeiten gerichtet sind, nimmt der KonsensDOT der Bundestagswahl Hıer der Verantwortung für das Leben 1n überzeugender Weiıse
Wortlayut. Zur perspektivischen Einordnung vgl. ds Heft, verknüpften. Fıne Polıitık, die Zukuntft gestalten wiıll,

mu{fß diesem Lebenswillen Junger Menschen entsprechen.
Politik fur das Leben 1St Politik für heute un: MOrg«eN,

Das Zentralkomıitee der deutschen Katholiken hat 1m ISt ıne Politik, die der Jugend den Weg in die Zukunft
etzten Jahrzehnt wıederholt mehr öffentliche Zl bahnen hılft
stımmung einer den Grundwerten menschlichen Politik tür das Leben braucht viele Verbündete. Miıt der
Zusammenlebens Orlentlerten Polıitik geworben. Aus An- folgenden Erklärung ll das Zentralkomıitee der deut-
lafß der bevorstehenden Bundestagswahl bıtten WIr erneut schen Katholiken alle Bürgerinnen un: Bürger einladen,
die Bürgerinnen un Bürger, die Politiker un die Par- sıch dem Bündnıs eıner Polıitik fur das Leben anzuschlie-
teıen, politisches Planen un: Handeln den tragenden ßen
Grundwerten uUuNseTIer Verfassung mMessen un dazu
beizutragen, da{fß die Würde des Menschen gewahrt
bleibt, da{ß Freıheıt, Gerechtigkeıit un Solidarıtät VeTr- Polıitik für das Leben Hintergründe
wiıirklıicht werden un: da{fs die Menschen 1n Frieden mI1t- und Grundlinıen
einander leben können.
Leben 1St heute eın Schlüsselwort für ıne den Grund- Zum ersten Mal wiırd der Menschheıt hre umfassende

Orlentierte Politik. Ob die Polıitik sıch In der blo- Verantwortlichkeıit für die Zukuntft des Lebens auf unse-

ßen Machbarkeit erschöpft oder ob S1E wertbezogen und K Erdball bewulßt. Wıe nıe€e UVO sınd dıe Menschen
wertertüllt ISt, das wirkt sıch auf das Leben des einzelnen heute in der Lage, dıe Lebensgrundlagen auf der Erde
Aaus, ob Jung oder alt, ob geboren oder ungeboren, ob erweıtern und sıchern, aber auch S1€ vernichten
krank oder behindert. Das wirkt sıch aber auch autf das oder doch zumındest erheblich schädigen. Dıies 1St
Leben In der Famiılıie AUs, auf das Leben In Gesellschaft ıne große Herausforderung fur dıe Politıik; denn hre
un Staat, ın der Völkergemeinschaft un In der eiınen wichtigste Aufgabe 1St C Leben Öördern und

schützen un! seinem Recht un: seıner Entfaltung 1in derWelt Auch das Leben In der Natur, die (sottes Schöp-
fung 1St, kann U  ar ewahrt werden, wenn sıch dıe Politik Gesellschatt dıenen. Politik mu{l Politik tür das Da

unverfügbaren Grundwerten Orlentiert. Politik mu{fß ben se1in.
heute VOT allem iıne Polıtık fur das Leben se1ın. Leben 1St mehr als Überleben. In unserer Gesellschaft, 1n
Die etzten Katholikentage haben die Forderung nach e1- der viele Energıen aut dıe Entwicklung der außeren
ner Politik fu Ö das Leben eindrucksvoll unterstrichen. Es Lebensmöglichkeıiten gerichtet sınd, nımmt der OnNsens


